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Rückblick — Ausblick

Ein unerfreuliches Jahr gehört der Vergangenheit an. Für
lange Zeit wird ohne Zweifel das Jahr 1931 als das schwerste
Krisenjahr in unangenehmer Erinnerung bleiben. Es hat un-
serer gesamten Volkswirtschaft schwere Wunden geschlagen,
Wunden, die kaum jemals wieder ganz vernarben dürften.
Noch liegen die endgültigen Ergebnisse der Volkswirtschaft-
liehen Bilanz des vergangenen Jahres nicht vor, mit Gewiß-
heit steht indessen fest, daß sie weit unter denjenigen des
Jahres 1930 liegen werden. Der Konjunkturrückgang hat sich
im vergangenen Jahre mehr und mehr entwickelt und zu-
sehends verschärft. In verschiedenen Ländern hat er sich
derart zugespitzt, daß große Verheerungen angerichtet wurden
und eine Katastrophe in deutliche Nähe gerückt ist. Kann
diese Katastrophe, die über Europa neuerdings namenloses
Elend und große Not bringen würde, noch abgewendet werden?
Wir hoffen es!

Mit Sorgen blickt man in der schweizerischen Volkswirt-
schaft auf die weitere Gestaltung der Lage. Unsere bedeutend-
sten Industrien — zu denen ja auch die zürcherische Seiden-
industrie zählt — sind für ihre Erzeugnisse in der Haupt-
sache auf die Auslands- und Ueberseemärkte angewiesen. Die
Industrie zählt zu den Hauptträgern unserer nationalen Wohl-
fahrt. Im vergangenen Jahre sind nun aber die Ausfuhrerträg-
nisse aller ausführenden Industrien ganz bedeutend zusammen-
geschrumpft. Der Verlust gegenüber dem Jahre 1930 er-
reicht viele Hundert Millionen Franken. Obgleich auch die
Einfuhr zurückgegangen ist, ist durch diese Ausfuhrverluste
die schweizerische Handelsbilanz, die schon einen hohen Passiv-
saldo ausweist, noch ungünstiger beeinflußt worden. Durch
den Mangel an Aufträgen stieg sodann die Arbeitslosigkeit:
viele Tausend von Industriearbeitern, die gerne arbeiten wür-
den, müssen seit Wochen und Monaten feiern, viele Tausend
andere können nur während 3—4 Tagen in der Woche arbeiten.
Dadurch wächst die Not in weiten Kreisen.

Zu der Weltwirtschaftskrise gesellte sich dann noch die
Weltfinanzkrise. Der überraschende Zusammenbruch der eng-
lischen Währung hat unseren Industrien, der Seiden-, Baum-
woll-, Maschinen-, Chemischen Industrie usw. Millionen-Ver-
lusfe gebracht. Dazu kamen ferner überall neue zollpolitische
Schikanen, die jegliche Handelsfreiheit über den Haufen
warfen. Unser kleines Land wurde vom währungsschwachen
Ausland mit Waren aller Art überschwemmt. Folgen: Kündi-
gung des Handelsvertrages mit Deutschland und Kontingen-
tierungsmaßnahmen gegen französische Erzeugnisse.

Alle diese Krisenerscheinungen haben zwangsläufig unser
ganzes volkswirtschaftliches Leben hart getroffen. In gewissen
Industriekreisen befürchtet man sehr, daß sie am Lebensnerv
getroffen worden seien. Unter der Wucht und der Gewalt,

mit der alle diese Krisenerscheinungen und Krisenfolgen zu-
sammentrafen, mögen solche Befürchtungen entstanden sein.
Es scheint, als ob in weiten Kreisen ein Wirtschaftspessimis-
mus sich bazillenartig vermehren und auch die noch gesunden
Teile unseres Wirtschaftskörpers anstecken wollte. Eine Angst-
psychose, wie sie im Jahre 1918 herrschte, als die unheim-
liehe Grippe unser Land mit ihrem Hauch überflutete, scheint
mehr und mehr überhand zu nehmen. Wir dürfen ,und
sollen aber nicht zu schwarz sehen. Bei sachlicher Betrach-
tung der weltwirtschaftlichen Ereignisse dürfen und müssen
wir uns glücklich schätzen, daß unsere Volkswirtschaft und
unsere soziale, ja sogar unsere politische Struktur sich trotz
der Krise erhalten haben.

Wir haben es bisher stets vermieden, in unserer Fachschrift
politische Erscheinungen oder Ereignisse zu erwähnen. Wenn
wir heute nicht darum herumkommen, die politische Entwick-
lung zu streifen, so hat dies seinen Grund in der engen Ver-
bindung der gegenwärtigen Politik mit der gesamten wirf-
schaftlichen Gestaltung.

Trotz Völkerbund weht seit Jahren in Europa ein derart
nationaler Wind, daß die Völker sich immer mehr entfremden.
An dieser Entfremdung aber krankt die ganze Politik. In
einzelnen Ländern ist dieser Wind bereits zum Sturm ange-
wachsen und — wenn nicht alles trügt, scheint ein Orkan
im Anzug zu sein, der über Mitteleuropa hinwegbrausen und
Unheil und Vernichtung im Gefolge haben wird. Diesem Sturm
und Orkan gilt es zu wehren, um das Unheil, so weit als
möglich, abzuschwächen.

Im Vertrauen und im Glauben liegen gewaltige Kräfte.
Diese Kräfte müssen wir zur Geltung bringen. Zur Geltung
für unsere eigene, zur Geltung für die Wohlfahrt unseres
ganzen Volkes. Der Egoismus des Einzelnen muß einge-
dämmt und durch einen Gemeinsinn, durch die Verbunden-
heit mit dem ganzen Volk ersetzt werden. —

Ob die Weltwirtschaftskrise ihren höchsten Stand erreicht
hat, läßt sich gegenwärtig noch nicht erkennen. Pessimisten
sehen eine weitere Verschärfung voraus, Optimisten erkennen
da und dort kleine Lichtblicke, die auf eine bessere Wirtschaft-
liehe Zukunft deuten. Der Einzelne soll aber nicht ohnmächtig
die Hände in den Schoß legen und die Dinge nehmen wie sie
kommen. Im Willen und Wollen des Einzelnen, in der Ener-
gie und der Widerstandskraft des Volkes liegen Werte und
Kräfte, die uns vorwärts und aufwärts führen. Wo ein Wille
ist, da ist auch ein Weg. Wir alle werden Opfer bringen
und uns vielleicht in mancher Hinsicht einschränken und be-
scheiden müssen. Dadurch aber werden wir beitragen können,
um die Sorgen und Nöten unserer Industrien und unserer
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